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Bemerkung

Der Fachband Zonierung beschreibt die Inhalte und die Entwicklung der Zonierung der
Nationalparkflache von der Grobzonierung bei der Griindung liber die erste Gebietsgliederung fiir den
Nationalparkplan vom Herbst 2015 bis zur aktuellen zweiten Gebietsgliederung von 2020.

Stand: Februar 2021
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1 EINFUHRUNG UND KURZBESCHREIBUNG

DER NATIONALPARK SCHWARZWALD IST EIN SOGENANNTER ENTWICKLUNGS-
NATIONALPARK. DAS BEDEUTET, DASS INNERHALB EINER ENTWICKLUNGS-
ZEIT VON 30 JAHREN NACH AUSWEISUNG DES NATIONALPARKS 75 PROZENT
DER FLACHE SICH SELBST UBERLASSEN SEIN SOLLEN.

Das Modul Zonierung hat zum Ziel, die Flache des
Nationalparks im Rahmen der Entwicklungszeit in
Zonen mit unterschiedlichem Schutzstatus und
Zielsetzung zu gliedern. Im §7 Nationalparkgesetz
ist geregelt, dass die vorgesehene Unterteilungin
Kern-, Entwicklungs- und Managementzone inner-
halb des ersten Jahres nach Inkrafttreten des
Gesetzes erfolgen muss. Das Gebiet des National-
parks wird gesetzlich in folgende Zonen gegliedert:

* Kernzonen, in denen das Wirken der natiirlichen
Umweltkrafte und die Dynamik der Lebens-
gemeinschaften weitgehend frei von Eingriffen
durch den Menschen gewdhrleistet wird

* Entwicklungszonen, die innerhalb von 30 Jahren
nach dem Inkrafttreten des Gesetzes, insbeson-
dere durch MaBnahmen der gesteuerten Wald-
entwicklung, in einen Zustand versetzt werden
sollen, der ihre Zuweisung zu den Kernzonen
ermdglicht, und

* Managementzonen, die dauerhaft fir Eingriffe
durch den Menschen zum Zweck des Biotop- und
Artenschutzes* und der kontinuierlichen Wald-
entwicklung zugéanglich sind. Die Management-
zonen umfassen einen mindestens 500 Meter
breiten Pufferstreifen zu dem angrenzenden
Kommunal- und Privatwald, in dem die National-
parkverwaltung die zum Schutz dieser Walder
erforderlichen und wirksamen Mapnahmen trifft,
insbesondere zur Vermeidung der Ausbreitung
von Borkenkaferschaden.

Im Modul Zonierung wird die Flache des National-
parks gemaf den vorliegenden Schutzgiitern wie
Arten- und Biotopschutz, Prozessschutz, aber
auch im Hinblick auf den Schutz der benachbarten
Wirtschaftswalder in entsprechende Zonen unter-
teilt, wobei der Ubergang von Entwicklungszonen
zu Kernzonen mdéglichst sanft und problemlos ge-
staltet werden soll; dies ist ebenfalls Aufgabe des
Moduls Zonierung.

* Mehr zum Modul Arten- und Biotopschutz auf der Website Nationalpark Schwarzwald unter der Rubrik ,Aufgaben und Ziele",

»Arten- und Biotopschutz".



https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/arten-biotopschutz
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/arten-biotopschutz




2 RAHMENBEDINGUNGEN

GEMASS DER DEFINITION DER INTERNATIONALEN UNION ZUM SCHUTZ DER
NATUR (IUCN) FUR DIE AUSWEISUNG EINES NATIONALPARKS ALS KATEGORIE
Il MUSS DER SCHUTZ DER NATURLICHEN BIOLOGISCHEN VIELFALT AUF
MINDESTENS DREIVIERTEL DER SCHUTZGEBIETSFLACHE GELTEN.

Auf 25 Prozent der Flache diirfen auch andere
Zwecke verfolgt werden, solange sie mit dem
vorrangigen Ziel fiir das gesamte Schutzgebiet
vereinbar sind. Schutzgebiete der Kategorie Il sind
zur Sicherung grofiraumiger 6kologischer Pro-
zesse ausgewiesene, grofflachige natiirliche oder
naturnahe Gebiete oder Landschaften samt ihrer
typischen Arten- und Okosystemausstattung. Sie
bieten auch eine Basis fiir umwelt- und kulturver-
tragliche mentale Erfahrungen, fiir Forschungs-
mdoglichkeiten sowie im Bereich Bildungs-, Erho-
lungs- und Gasteangebote.

In Deutschland sind im Jahr 2015 alle National-
parke als Kategorie Il bei der IUCN gemeldet, auch
wenn noch nicht alle von ihnen samtliche Anforde-
rungen dieser Kategorie erfiillen.

Der Nationalpark Schwarzwald liegt zwischen

etwa 540 und 1054 Meter Meereshdhe auf dem
Hauptkamm des Nordschwarzwaldes und besteht
aus zwei Teilen: dem Siidteil mit den Teilflachen
Schliffkopf und Wilder See und dem Nordteil Hoher
Ochsenkopf. Beide Gebiete zusammen umfassen
eine Grundfldche von 10.062 Hektar. Dieses Ge-
biet wurde bis zur Ausweisung als Nationalpark

in sehr unterschiedlicher Intensitdt genutzt, auch
die naturraumliche Ausstattung bedingt eine sehr
unterschiedliche Naturnahe der verschiedenen
Waldfldchen im Nationalpark. Zuséatzlich lag ein
dichtes Netz von Schutzgebieten unterschiedlicher
Ausprégung vor.

Nach der Analyse der Waldstrukturen und mit
Blick auf die Dynamik von Stérungen wie beispiels-
weise Schneebruch, Stiirme und Kaferereignisse
wurde die potenzielle Zonierung nach einem
Zwiebelschalenmodell vorgenommen.

Dieses Modell vereinfacht die Zuordnung von
Flachen: die Managementintensitat nimmt ab, je
weiter die Flachen im Kern des Entwicklungsnatio-
nalparks liegen. Ginge man nicht nach dem Zwie-
belschalenmodell vor, sondern wiirde die unter-
schiedlichen Schutzzonen stattdessen mosaikartig
liber die Nationalparkflache verteilen, wiirde das
den Managementaufwand deutlich erhéhen, den
Erfolg der MaBnahmen gegebenenfalls schwachen
und gleichzeitig den Prozessschutz erheblich
storen.

Die Nationalparkfldche ist jedoch nicht so einfach
strukturiert, sondern viel komplexer, was schon die
Zweiteilung des Parks zeigt. Durch die Heterogeni-
tat des Gebietes bedingt, miissen damit mehrere
Kernzonen als Clusterflachen innerhalb einer um-
hiillenden Entwicklungszone liegen, umgeben von
mehr oder weniger weit in den Park reichenden
Managementzonen.

W,

Managementzone

Ent-
wick-
lungs-

zone

Abbildung 1: Stilisiertes Zwiebelschalenmodell der Zonierung des
Nationalparks, Quelle: Nationalpark Schwarzwald






2 RAHMENBEDINGUNGEN

2.1 Bestandsanalyse / Beschreibung der
rdumlichen Verteilung fachlicher Kriterien
Zur Einteilung der Zonen wurden zu Beginn fach-
liche Kriterien festgelegt und rdaumlich im Gebiet
verortet. Diese ergaben sich unter anderem aus
Vorgaben der IUCN, des Nationalparkgesetzes
oder der ehemaligen Schutzgebiete. Theoretisch
kénnte die ganze Flache des Nationalparks Kern-
zone sein. Um diese einzugrenzen, werden fach-
liche Kriterien herangezogen, wie zum Beispiel die
naturrdumliche Ausstattung mit verschiedenen
Standorten, Landschaftstypen und -formen sowie
den vorkommenden Baumarten und den Wald-
strukturen, der Biodiversitat, den ehemaligen
Schutzgebieten oder auch der Waldbesitz. Diese
fachlichen Kriterien unterscheiden sich je nach
Flache und kénnen somit fiir eine erste Zuordnung
der Kernzonen herangezogen werden (siehe
Abbildung 2 bis 5).

Legende der Karten:

rot Nationalparkflache (Ausgangssituation),

gelb  nicht fiir Kernzone geeignet bzw. vorgesehen,
griin  fur Kernzone geeignet

Abbildung 2: Ehemalige Schutzgebiete:
Naturschutzgebiets-Flachen, Bannwalder und Schonwalder,
Quelle: Nationalpark Schwarzwald

2.2 Planerische und rechtliche Grundlagen
2.2.1 Planerische Grundlagen

Grundlage zur Erstellung des Planes zur Grobzo-
nierung war die Erfassung der Ist-Situation, also
aller relevanten administrativen und naturrdum-
lichen Basisinformationen {iber die Flache. Wichtig
fir die Entwicklung des Zonierungskonzeptes
waren vor allem die flachenhaften Eingangsdaten:
hier wurden unterschiedlichste Datenquellen
beriicksichtigt, um eine mdglichst umfassende
Grundlagenkarte zu erarbeiten. Die topographi-
schen Daten wie auch das Geldandemodell fiir die
Hdéhenlagen und den Klimaeinfluss wurden aus den
amtlichen Daten des Landesamtes fiir Geoinfor-
mation und Landesentwicklung (LGL) abgeleitet,
Schutzgebiete und artspezifische Daten aus den
Datenbanken des Landesamtes fiir Umwelt Baden-
Wiirttemberg (LUBW) sowie den forstwirtschaft-
lichen Datenbanken der Forstbehérde des Landes
(ForstBW). Ebenfalls von ForstBW beigesteuert
wurden die inhaltlichen Daten wie die Bestands-
daten aus der Forsteinrichtung, die Standortskar-
tierung sowie sonstige Nutzungen wie die
Wald-Offenland-Verteilung. Dariliber hinaus wurden
durch die Nationalparkverwaltung weitere Pla-
nungsgrundlagen wie Besuchszahlungen,

Abbildung 3: Besondere Standorte: Kare und Steilhédnge,
Quelle: Nationalpark Schwarzwald



2 RAHMENBEDINGUNGEN

Sichtbarkeitsachsen* und Nachbarschaftsbezie-
hungen erfasst, um weitere Kriterien fir die Aus-
weisung der Zonen heranziehen zu kénnen.

2.2.2 Rechtliche Grundlagen

Fiir die rechtlichen Grundlagen des Zonierungskon-
zeptes wurden vor allem das Nationalparkgesetz
(NLPG) herangezogen, aber auch der Kommentar
und die Begriindung zum Gesetz, (ibergeordnete
Gesetzeswerke wie das Bundes- und Landesnatur-
schutzgesetz und das Landeswaldgesetz, sowie
das Leitbild des Nationalparks und weitere Kon-
kretisierungen durch die Nationalparkverwaltung.
Die rechtlichen Grundlagen fiir die Einteilung der
Nationalparkflache in Zonen werden in verschie-
denen Dokumenten festgelegt und erldutert. Die
wichtigste Grundlage stellt das NLPG dar, in dem
die Zonierung eine prominente Rolle spielt als
wichtigstes Instrument der Entwicklung des Parks
in den ersten 30 Jahren. Weitere Erkldrungen und
Prazisierungen beziehungsweise Umsetzungs-
richtlinien werden durch die Erlduterungen in der
Begriindung zum NLPG gegeben.

NLPG**: Zusammenfassende Beschreibung

Die Unterteilung der Flache des Nationalparks

in drei Zonen wird in §7 festgelegt. Dies sind
namentlich Kernzonen, Entwicklungszonen und
Managementzonen. Hier wird ebenfalls eine kurze
Beschreibung der Zonen gegeben. Die konkrete
Gebietsgliederung in die drei Zonen wird durch den
Nationalparkrat beschlossen und bei Bedarf fort-
geschrieben. Ziel ist eine Kernzonenausweisung
von 75 Prozent der Nationalparkflache nach der
Entwicklungszeit von 30 Jahren (IUCN-Kriterium
fiir Schutzgebiete Kategorie Il - Nationalparks).
§8 regelt den Zutritt zu den Kernzonen, was im
§9 auf ausgewiesene Wege (und gegebenenfalls
Flachen) konkretisiert wird. Wie in §12 erldutert,
kann Waldpflege und -entwicklung nur noch in den
Entwicklungs- und Managementzonen stattfinden,
ein Wildtiermanagement*** ist (ibergangsweise
auch in der Kernzone gestattet.

* Fldchen im Suchraum, die von Siedlungsrdumen aus direkt einsehbar waren, sollten nicht Teil der Kernzonen werden.
*E Das Nationalparkgesetzt ist zu finden unter Landesrecht BW, ,Nationalparkgesetz - NLPG".

Fkk Mehr zum Modul Wildtiermanagement auf der Website Nationalpark Schwarzwald, unter der Rubrik ,Aufgaben und Ziele",

«Wildtiermanagement".

Abbildung 4: Mischwélder: Tannen- und Buchenwald geprégte
Mischwalder (pnV), Quelle: Nationalpark Schwarzwald

Abbildung 5: Naturnahe Waldbestdnde (Standortwald)

oberhalb 900 Meter Gber Normalnull (LIFE-Fldchen, ArB-Fl&chen,
Dauerwald, kartierte Waldbiotope und andere),

Quelle: Nationalpark Schwarzwald

O


http://www.landesrecht-bw.de/jportal/?quelle=jlink&docid=jlr-SchwWNatPGBWpIVZ&psml=bsbawueprod.psml&max=true
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/wildtiermanagement
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/wildtiermanagement
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Gesetzesbegriindung:

In der Gesetzesbegriindung* werden weitere
Konkretisierungen und Erlduterungen zu den ein-
schldgigen Paragraphen des NLPG gegeben. So
werden beispielsweise Details zu den finanziellen
Auswirkungen und zum Ablauf der Umwandlung
von Entwicklungs- in Kernzonen festgelegt (ver-
gleiche Kapitel VI Finanzielle Auswirkungen). Hier
wird auch der Nationalparkplan als entscheiden-
der Handlungsleitfaden bei der Umsetzung der
Zonierung beschrieben. Eine der Konkretisierun-
gen bezieht sich auf den der Managementzone
zugeordneten Pufferstreifen (vergleiche Kapitel VII
Wesentliche Ergebnisse der Anhérung). Gemeint
ist, das abweichend von der gesetzlichen Regelung
des 500 Meter-Pufferstreifens fiir das Borken-
kafermanagement** mit den (direkten) Nachbarn
auch gegenseitige Vertrage geschlossen werden
kénnen, die diese Regelung aufheben oder ab-
wandeln. Die vielleicht wichtigste Aussage hier ist,
dass der Schutz der Natur im Nationalpark unbe-
dingten Vorrang geniept (siehe §12 NLPG). So ist
es der Nationalparkverwaltung durch Verordnun-
gen mdoglich, Betretungseinschrankungen auch fir
die Entwicklungs- und Managementzonen festzu-
legen (siehe §8 NLPG).

Konkretisierungen:

Speziell zu Nutzungen und Eingriffsregelungen
hat die Nationalparkverwaltung weitere Konkreti-
sierungen festgelegt, die in Abstimmung mit den
Gremien des Nationalparks formuliert und be-
schlossen wurden. So ist beispielsweise die 6ffent-
liche Wegenutzung nicht nur in der Kernzone, son-
dern in allen Zonen durch das Wegegebot geregelt,
das das allgemeine Betretungsrecht des Waldes
nur noch auf ausgewiesene Wege beschrankt.
Gleichzeitig wird das Verbot des Managements

in Kernzonen im Nationalpark durch Ausnahmen
ergdnzt: Punktuelle Artenschutzmafnahmen
kénnen unter sehr strengen Beurteilungskriterien
ausnahmsweise kurzzeitig und kleinflachig auch in
Kernzonen méglich sein.

Fiir waldbauliche Mapnahmen in den Entwicklungs-
zonen gilt: eine wirtschaftsbestimmte Nutzung von
Naturgiitern ist kein Ziel des Nationalparks.

Im Rahmen des Artenschutzes werden in der Ma-
nagement- und Entwicklungszone Vorkehrungen

in Anlehnung an den Aktionsplan Auerhuhn (APA)
- soweit erforderlich - getroffen. Das Artenschutz-
programm des Landes wird im Rahmen des Natio-
nalparkmanagements und des Moduls Arten- und
Biotopschutz*** in der Managementzone weiter-
geflihrt. Speziell werden fiir verschiedene Vogel-
schutz- und Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (FFH),
deren Lebensrdume und Arten europdischen
Vorgaben nach Natura 2000 unterliegen, Mana-
gementplane erstellt.

Innerhalb der Entwicklungszone kénnen tempo-
rar weitere Flachen eingerichtet werden, die dem
Borkenkdfermanagement (BKM) dienen. Das BKM
im Nationalpark soll zum Schutz der benachbar-
ten Wirtschaftswaélder an die jeweilige Situation
angepasst werden und orientiert sich dabei an der
Ausbreitungsdynamik der Kaferpopulationen.

Schwerpunktbereiche des Wildtiermanagements
sind Managementzone und Entwicklungszone, fir
eine Ubergangszeit kann das Wildtiermanagement
auch in der Kernzone stattfinden. Hierbei sollen
Wildtiere flir Gaste des Nationalparks sichtbar
und erlebbar gemacht werden. Wildruhezonen und
Wildbeobachtungsstellen sollen dies ermdéglichen.

* Die Gesetzesbegriindung ist auf der Website des Nationalparks Schwarzwald in der Mediathek online einsehbar

*E Mehr zum Modul Borkenk&fermanagement auf der Website Nationalpark Schwarzwald, unter der Rubrik ,Aufgaben und Ziele",

«Borkenkdfermanagement”.

ok Mehr zum Modul Arten- und Biotopschutz auf der Website Nationalpark Schwarzwald, unter der Rubrik ,Aufgaben und Ziele",

»Arten- und Biotopschutz".
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https://beteiligungsportal.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/beteiligungsportal/MLR/Dokumente/Gesetzentwurf_Nationalpark_Begruendung.pdf
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/borkenkaefermanagement
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/arten-biotopschutz
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/arten-biotopschutz




3 ZIELE UND GRUNDSATZE DER ZONIERUNG

AUS DEN PLANERISCHEN UND RECHTLICHEN GRUNDLAGEN DER ZONIERUNG
LASSEN SICH GENERELLE ZIELE UND GRUNDSATZE ABLEITEN, DIE FUR DIE
EINFUHRUNG UND UMSETZUNG DER ZONIERUNG GELTEN SOLLEN UND NACH
DENEN ABGEWOGEN WIRD. WICHTIG IN DEM ZUSAMMENHANG IST EIN FUN-
DIERTER ABWAGUNGSPROZESS ZUR ZONIERUNG UND DIE MOGLICHKEIT,
AUF ANDERUNGEN DER RAHMENBEDINGUNGEN ODER NEUE ERKENNTNISSE

FLEXIBEL REAGIEREN ZU KONNEN.

3.1 Ziele
Das Modul Zonierung des Nationalparkplans
verfolgt mehrere Ziele:

1. Ziel: Unbedingter Prozessschutz
in der Kernzone
* moéglichst gropflachige Ausweisung

* Arrondierung

* 30 - 50 Prozent der Nationalparkfldche sollen
mdoglichst in der ersten Ausweisung der Kernzone
zugeordnet werden

* moéglichst wenige Schritte bis zum
75-Prozent-Ziel

2. Ziel: Sinnvolle Entwicklungszonen
* Ausweisung mdéglichst gropraumiger Zonen mit
einem gemeinsamen Waldentwicklungsziel

* Ausweisung von Teilgebieten fir ein friiheres
oder spiteres Ubergehen (nach Erreichung des
Waldentwicklungszieles) in die Kernzone

* Mapnahmen ausschlieBlich zur naturschutzfach-
lichen Entwicklung der naturfernen Waldbestdnde
zur Férderung von Naturndhe und Kernzonen-
eignung

* Minimierung von Eingriffen, die nicht natur-
schutzfachlich begriindet sind (BKM, Sturmholz)

12

3. Ziel: Klare Differenzierung der Manage-

mentzone in Borkenkafermanagement

(Pufferstreifen) und Grindenmanagement

(Pflegezone)

e rdumliche Verortung von Waldentwicklungszielen
in den Pufferstreifen

e friihe Festlegung von Ausnahmen der
500-Meter-Regel (bilaterale Verhandlungen)

* optimale Abstimmung der rdumlichen Zustandig-
keiten bei der Umsetzungsstrategie des Borken-
kdfermanagements zwischen Nationalpark und
ForstBW

4. Ziel: Umfassende Information der

Kommunen, Verbdnde und anderer Entschei-

denden sowie der Bevdlkerung iiber Sinn,

Zweck und Ziel der Einrichtung und Auswei-

sung der Zonierung durch Beteiligung

* permanente Erlduterungen der verschiedenen
Aufgaben der Zonen

* gegebenenfalls Ausweisung der Kernzonen im
Geldnde (zum Beispiel analog zum Bannwald-
Schild)

* Transparenz bei der Umsetzung der Waldent-
wicklungsmapinahmen in Entwicklungszone und
Managementzone

* Erkldrung der Zielsetzung der 75/25-Reqgel
einschlieflich des Weges zu dieser Aufteilung
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3.2 Allgemeine Grundsdtze

Um die Ziele zu erreichen, ist die Beachtung der
allgemeinen Grundsdatze zur Zonierung wichtig,

die eine praktische Umsetzung ermdglichen. Hier
werden fiir die einzelnen Zonen konkrete Umset-
zungsmaoglichkeiten beschrieben und auch die Aus-
wirkungen auf andere flachenrelevante Aspekte
beriicksichtigt. Im Folgenden werden diese acht
allgemeinen Grundséatze kurz beschrieben.

1. Gesetzlich festgelegte, dauerhafte
Managementzone

Im Gesetz zum Nationalpark Schwarzwald (Natio-
nalparkgesetz) ist ein Pufferstreifen vorgeschrie-
ben (§7, Absatz 3 - NLPG)*. Diese Zone ist 500
Meter breit und befindet sich an den Aufengren-
zen des Nationalparks. Sie hat die Funktion eines
Schutzstreifens gegeniiber den angrenzenden
Kommunal- und Privatwéldern. Zudem spielt sie
eine wichtige Rolle bei der Eindédmmung des
Borkenkafers. Damit die Schutzfunktion der
Pufferstreifen erhalten bleibt, muss sie dauer-
haft gepflegt werden, weshalb sie auch nicht nach
Ablauf der Entwicklungszeit zur Kernzone gezahlt
werden kann. Fiir die Pflege der Pufferstreifen
sind unterschiedliche Akteure zustandig. Wer fiir
die Pflege in welchem Abschnitt zustandig ist, ist
im Entwurf zur Zonierung genau festgelegt. Dort
variiert die Zustandigkeit flr die Pufferstreifen
zwischen dem ForstBW beziehungsweise Baden-
Baden auferhalb der Parkgrenzen und dem
Nationalpark innerhalb der Parkgrenzen.

2. Waldmanagement **

Die Anforderungen des Waldmanagements sind fir
den Zuschnitt der Kernzone ein pragendes Kriteri-
um. Viele Flachen, obwohl grundsatzlich geeignet,
kénnen noch nicht zur Kernzone gezahlt werden,
da Mainahmen des Waldmanagements mensch-
liche Eingriffe notwendig machen. Diese Maf3-
nahmen erfiillen meist eine Schutzfunktion, wie
beispielsweise die Auerhuhnpflege, die bestimmte
Habitate flr das Auerhuhn aufwertet.

3. Borkenkdfermanagement (relevant fiir
Management- sowie Entwicklungszone)

Um grofpflachigen Befall durch Borkenkafer im
Nationalpark bereits friihzeitig zu verhindern, wird
in einzelnen wenigen Waldgebieten gezielt die
Aufforstung mit Tanne und Buche gefdrdert. Der
Grund: Im Gegensatz zu Fichten sind diese Baum-
arten kein mdglicher Nahrboden fiir den Borkenka-
fer. Daraus ergibt sich flir den Zuschnitt der Kern-
zone, dass Waldgebiete mit hohem Fichtenbestand
ebenfalls groftenteils ausgegliedert werden. Hier
sind gegebenenfalls besondere praventive Map-
nahmen gegen den Borkenkafer notwendig.

Abbildung 6: Borkenkdfermanagement,
Foto © Thomas Dobrzewski, Nationalpark Schwarzwald

* Das Nationalparkgesetzt ist zu finden unter Landesrecht BW, ,Nationalparkgesetz - NLPG".

*E Siehe Website des Nationalparks Schwarzwald unter der Rubrik ,,Aufgaben und Ziele", ,Waldmanagement".



http://www.landesrecht-bw.de/jportal/?quelle=jlink&docid=jlr-SchwWNatPGBWpIVZ&psml=bsbawueprod.psml&max=true
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/waldmanagement
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4. Grindenmanagement als Bestandteil der
Managementzone

Die offenen Grindenfldchen sind ideale Lebensrau-
me flr seltene Vogelarten wie den Wiesenpieper
oder den Steinschmatzer. Aber auch besondere
Heuschreckenarten wie die Alpine Gebirgsschre-
cke nutzen offene Grinden als Lebensraum. In

den letzten 150 Jahren sind diese urspriinglich
menschengemachten Offenland-Lebensrdume
zunehmend verschwunden und vom Wald zuriick-
erobert worden. Die landwirtschaftliche Nutzung
der Flachen, etwa mit Schafen, war nicht mehr
wirtschaftlich genug. Im Nationalpark sollen diese
Flachen nun wieder vernetzt und zu neuem Leben
erweckt werden. Dazu braucht es jedoch die Pflege
des Menschen, indem etwa Baume gefallt werden
und Beweidung durch Schafe wieder zugelassen
wird.

Das Grindenmanagement sorgt dafiir, dass die
Pflege koordiniert wird und die einzelnen Flachen
im Nationalpark miteinander vernetzt werden.

In den ndchsten Jahren soll so ein gesundes und
zusammenhdngendes System von Grindenflachen
entstehen. Deshalb sind die Grindenflachen, wie
etwa im Bereich Zollstock/Zuflucht, Bestandteil
der Managementzone und im Grobkonzept zur
Zonierung als dauerhafte Pflegezone ausgewiesen.

e o PR Tk

Abbildung 7: Grindenpflege Hilseneck,
Foto © Carmen Richter (Nationalpark Schwarzwald)
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5. Kernzone: Einbeziehung vormals existie-
render Schutzgebiete und Sonderstandorte
Bestehende Waldgebiete mit ehemaligem Schutz-
status werden in die Kernzone integriert, da sie
bereits an vielen Stellen fiir die Bedingungen der
Kernzone geeignet sind. Dies sind allen voran
Biotope, Naturschutzgebietsflachen sowie Bann-
und Schonwalder, in denen Eingriffe durch den
Menschen schon vor der Griindung des National-
parks nur begrenzt erlaubt waren. Hinzugenommen
werden auch bestehende Kare, Steilhdnge und
Mischwdlder mit hohem Tannen- und Buchen-
bestand. Auperdem wurden Bereiche iber 900
Meter als eine potentielle Kernzone identifiziert,
deren naturnahe Walder schon natiirliche und
sich frei entwickelnde Vegetation (pnV) aufweist.
Dort wurde auch bisher bereits naturnahe Wald-
wirtschaft betrieben, die in besonderem Mafe auf
Naturschutz setzt und dem Wald Erholungsmég-
lichkeiten bietet.

6. Auerhuhnschutzbereiche (vor allem
Entwicklungszone, in Teilen Managementzone)
In einigen Bereichen sollen gesonderte Auerhuhn-
schutzbereiche eingerichtet werden. Diese Schutz-
bereiche sind Teil des Aktionsplans Auerhuhn
(APA), der fir den ganzen Schwarzwald gilt. Darin
wurden Waldflachen bestimmt, in denen Auerhiih-
ner besonders geschiitzt und geférdert werden
sollen. Die Zahl der zurzeit bedrohten Auerhiihner
soll dadurch wieder gesteigert werden. Diese Ge-
biete sollen so entwickelt werden, dass das Auer-
huhn langfristig in diesen Bereichen erhalten bleibt
und nach der Schaffung neuer Strukturen und
Lebensrdaume in den Kernzonen durch Stérungen
wie Sturmwurf oder Borkenkaferbefall auch dort
wieder leben kann.
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7. Wildtiermanagement

In einigen Bereichen des Nationalparks ist es not-
wendig, dass der Wildtierbestand reguliert wird.
Dadurch sollen an den Nationalpark angrenzende
Kommunal- und Privatwaélder vor Schaden durch
Schalenwild geschiitzt werden. Das Wildtierma-
nagement unterliegt damit nicht direkt der Zonie-
rung, wobei generell auf ein vermindertes Manage-
ment in den Kernzonen geachtet wird.

8. Abschliefende Arrondierung

Nach Anwendung aller obigen Kriterien ergibt sich
zundchst ein erster grober Zuschnitt der potentiellen
Kernzone. AbschlieBend werden die Grenzen der so
festgelegten Zonen an erkennbaren und im Gelén-
de nachvollziehbaren Gelandemerkmalen wie etwa
Wegen, Bachen oder Abteilungslinien orientiert
(Arrondierung). Eine kleinteilige Zerstilickelung des
Gebietes der Zonen (Schweizer-Kase-Effekt) wird
dadurch vermieden.
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3.3 Leitlinien zur Abwagung 2. Bericksichtigung wichtiger, bereits jetzt unter
Die allgemeinen Grundséatze kdnnen in Leitlinien Schutz stehender Arten und Biotope; Orientie-
zusammengefasst werden, anhand derer dann rung an der vorhandenen Datengrundlage aus
die Abwdagung fiir die Ausweisung der einzelnen Natura 2000, LIFE-Projekt Grindenschwarz-
Flachen in die entsprechenden Zonen getroffen wald, Biotophilfskonzept LUBW, Artenschutz-
werden kann. programm LUBW, Waldbiotopkartierung der
Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt
Abwagungen bei der Ausweisung der Zonen: Baden-Wirttemberg (FVA) und anderen.
1. Integration von Flachen in die Kernzone, die
schon bisher als naturschutzfachlich sehr 3. Beriicksichtigung von méglichen Auerhuhnpfle-
wertvoll gelten, wie ehemalige Schonwalder, gegebieten, in denen bei Bedarf bestandserhal-
Bannwalder und Naturschutzgebiete, naturna- tende Mapnahmen im Sinne des Aktionsplans
he Altbestande, Laub- und Mischwalder, Kare, Auerhuhn durchgefiihrt werden sollten.

Steilhdnge und andere.

4. Ausweisung von gréferen zusammenhéangen-
den Flachen (Arrondierung); dabei sollte die
Lage der Kernzonen mdéglichst weit im Inneren
des Parks liegen.




5. Bericksichtigung der Anforderungen des Bor- 9. Beriicksichtigung der Anforderung der Wildnis-

kenkdfermanagements zum Schutz der umge- und Umweltpadagogik zur optimalen Vermitt-
benden Privat- und Kommunalwélder. lung der Inhalte eines Nationalparks.
6. Beriicksichtigung der Anforderung eines mittel- 10. Beriicksichtigung bestehender touristischer
bis langfristigen Waldmanagements, insheson- Einrichtungen.
dere der Prioritatsflachen zur Férderung von
Tanne und Buche. 11. Berlicksichtigung der Interessen von For-
schungsinstituten, die ihre Arbeiten im Gebiet
7. Beriicksichtigung der Pflege, Optimierung und des Nationalparks durchfiihren wollen.

mdglichen Vernetzung der noch vorhandenen
Grindenflachen in den Hochlagen.

8. Beriicksichtigung der Anforderungen des Wild-
tiermanagements zum Schutz der umgebenden
Privat- und Kommunalwalder vor Schalenwild-
schaden.
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4.1 Grobzonierung

Bei der Planung der verschiedenen Zonen des Nationalparks Schwarzwald wurden Vorgaben aus dem
Nationalparkgesetz und dem Gutachten zum Nationalpark beriicksichtigt. Zudem wurden die wichtigsten
Ergebnisse der Arbeitskreise Waldumbau und Borkenkéfer, Naturschutz, Wildtiermanagement, Auerhuhn
und Tourismus beriicksichtigt. Die Arbeitskreise wurden im Vorfeld der Ausweisung des Nationalparks
installiert, um Fachwissen flr die jeweiligen Themenkreise zu biindeln und bei der Griindung zu beriick-

sichtigen.

Herleitung der Kernzonen der Grobzonierung (siehe Anlage 1):
Die in Abbildung 8 bis 11 dargestellten Karten bauen aufeinander auf und miissen zum besseren Verstand-
nis jeweils im Vergleich mit der vorhergehenden betrachtet werden.

Kernzoneneignung (in Griin):

Ausgehend von dem oben beschriebenen Modell
der Uberlagerung der verschiedenen Eignungen
fiir eine erste Kernzone (siehe Kapitel 2.2.1) ergibt
sich folgende Verteilung von geeigneten Flachen
im Gesamtgebiet: Uberlagert sind ehemalige Na-
turschutzgebietflachen, Bannwalder und Schonwal-
der, Kare und Steilhdnge, Tannen- und Buchenwald
geprdagte Mischwalder (nach potentieller natdirli-
cher Vegetation) und Standortswald oberhalb 900
Meter Normalnull (LIFE-Flachen, ArB-Flachen,
Dauerwald, kartierte Waldbiotope und andere).

Managementzone (in Gelb):

Zusammengesetzt aus der gesetzlich festgelegten,
dauerhaften Managementzone, in der die Anforde-
rungen des Borkenkdfermanagements zum Schutz
der umgebenden Privat- und Kommunalwalder
durch die Einrichtung des gesetzlich verankerten
500-Meter-Pufferstreifens berticksichtigt werden
(siehe Kapitel 2.2.2); dem dauerhaften Grindenma-
nagement durch die Ausweisung von dauerhaften
Pflegezonen zur Optimierung und Vernetzung der
noch vorhandenen Grindenflachen und dem Sicht-
barkeitspuffer zur Verringerung der Sichtbarkeit
der Kernzone von umliegenden Siedlungsflachen.

Abbildung 8: Herleitung Kernzoneneignung,
Quelle: Nationalpark Schwarzwald
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Abbildung 9: Herleitung Managementzone,
Quelle. Nationalpark Schwarzwald
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Entwicklungszone (zuséatzlich in Gelb):
Beriicksichtigung der Anforderung eines mittel- bis
langfristigen Waldmanagements: Prioritdtsflachen
zur Férderung von Tanne und Buche und Umset-
zung eines praventiven Borkenkdafermanagements
auf Waldflachen mit hohem Fichtenanteil, Beriick-
sichtigung des Wildtiermanagements zum Schutz
der umgebenden Privat- und Kommunalwalder vor
Schalenwildschdden und Einrichtung von Auehuhn-
pflegebereichen (Aktionsplan Auerhuhn).

. GJI

Abschliefende Arrondierung

(im Vergleich zur Abbildung 10):

Die in Abbildung 10 noch roten Flachen werden im
letzten Schritt zugeordnet. Grenzen orientieren
sich an im Geldnde erkennbaren und nachvollzieh-
baren Strukturen (zum Beispiel Wege, Bache,
Abteilungslinien); Vermeidung des ,,Schweizer-
Kase-Effekts” durch Ausweisung von zusammen-
hdangenden Flachen. Als Besonderheit sei hier die
Kernzone von 75 Prozent im Stadtwald Baden-Baden
hervorgehoben. Die Ausweisung dieses Gebiets als
Kernzone war die Voraussetzung fiir die Uberlas-
sung der Flache durch die Stadt.

Legende der Karten:

rot Nationalparkflache (Ausgangssituation),

gelb  nicht fiir Kernzone geeignet bzw. vorgesehen,
griin  fur Kernzone geeignet

"/_‘!'J’
e T T

Abbildung 11: Abschliefende Arrondierung,
Quelle: Nationalpark Schwarzwald

Abbildung 10: Herleitung EntW|ckIungszone und
Waldmanagement, Quelle: Nationalpark Schwarzwald
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4.2 Erste Gebietsgliederung (siehe Anlage 2)
Das Ergebnis der Grobzonierung wurde durch ein
intensives Beteiligungsverfahren bewertet und an-
gepasst (siehe Kapitel 5). Nach Abschluss des Ver-
fahrens wurde die erste Gebietsgliederung durch
den Nationalparkrat beschlossen.

4.3 Aktuelle Entwicklungen:

Zweite Gebietsgliederung (siehe Anlage 3)
Schon wahrend der Vorbereitung der Module zum
Nationalparkplan wurden verschiedene Mapnah-
men in den unterschiedlichen Flachen des Natio-
nalparks durchgefiihrt. Zudem sind grof3e Flachen
durch natiirliche Stérungsereignisse wie Sturm-
wiirfe, Schneebruch und verschiedentlich auch
Borkenkaferbefall strukturell stark umgestaltet
worden. So wurden wahrend der ersten fiinf Jahre
der Entwicklungszeit bereits grof3ere Flachen der
Entwicklungszone in Richtung einer ,,Kernzonen-
reife” entwickelt.

Parallel zu dieser Entwicklung wurden durch eine
Anpassung des Waldmanagementmoduls* wesent-
lich weniger Flachen fir eine aktive Umgestaltung
des Waldes im Sinne eines Waldumbaus vorge-
sehen. Ein aktiver Umbau durch Pflanzaktionen
von Tanne und Buche soll eher in Ausnahmefallen
durchgefiihrt werden zugunsten einer natiirlichen,
wenn auch langsameren Waldentwicklung durch
gesicherte Alt- und Samenbdume der wichtigsten
Mischbaumarten in gréperen Flachen. So werden
diese neu bewerteten Flachen trotz eher gradu-
eller Veranderungen schon als kernzonentauglich
definiert.

Daneben werden durch Verhandlungen mit kommu-
nalen und privaten Waldbesitzenden Mdglichkeiten
zur graduellen Anpassung der Managementzone
im Rahmen des Borkenkdfermanagements gepriift.
Teilweise konnten schon Vereinbarungen dazu er-
zielt werden.

Alle diese Entwicklungen fiihrten in den Jahren
2019 und 2020 zu einem konkreten Vorschlag der
Nationalparkverwaltung zur Kernzonenerweite-
rung und der Anpassung verschiedener Manage-
mentzonen. Nach mehreren Beratungsrunden
konnten im Frihjahr 2020 insgesamt 15 Teilflachen
mit fast 2.200 Hektar als Kernzone neu ausgewie-
sen werden. Parallel dazu wurden Fehlausweisun-

gen aus der ersten Gebietsgliederung bereinigt,
die die Evaluierung der Zonierung ergeben hatten.
Hier sind hauptsachlich die Pufferstreifen fir die
Verkehrssicherung entlang der Strafen zu nennen,
aber auch einige Managementzonen, die aus natur-
schutzfachlichen Griinden ebenfalls eher

dem Prozessschutz zuzuordnen sind.

Die Kriterien und Leitlinien zukiinftiger Entwick-
lung der Kernzonen und der damit einhergehenden
Veranderungen der Entwicklungs- und Manage-
mentzonen ergeben sich aus den Empfehlungen
des Nationalparkbeirats an den Nationalparkrat
sowie den beschlossenen Modulen des National-
parkplanes:

» Ubernahme von Gliederungsénderungen durch
bilateral beschlossene Vereinbarungen
(wie beispielsweise mit der Waldgenossenschaft
Seebach)

* Ausweisung von Kernzonen in Bereichen der
Entwicklungszonen mit sukzessive erfolgter
Umsetzung der Manahmen des beschlossenen
Moduls Waldmanagement auf Fldchen bezie-
hungsweise Waldbestédnden, in denen die
MapBnahmen vollstdndig umgesetzt worden sind
und die damit als gesichert gelten kdnnen; dies
beinhaltet:

- Jungbestandspflegen, in denen der
Mischbaumartenanteil auf Dauer gesichert
ist (Wuchsvorsprung auf die nachwachsenden
Fichten von mindestens vier Metern mit
ausreichendem Abstand von mindesten acht
bis zehn Metern auf Mischbaumarten)

durchgefiihrte Auerhuhnhabitatpflege

gesicherte Mischbaumartenanteile in dlteren
Waldbestanden (Kronenpflege, Férderung) wie
im Modul Waldmanagement beschrieben und
umgesetzt

gesicherte Mischbaumartenanteile in der
Verjiingung (Oberhdhe mindestens drei Meter)
wie im Modul Waldmanagement beschrieben
und umgesetzt

* Siehe Website des Nationalparks Schwarzwald unter der Rubrik , Aufgaben und Ziele", ,Waldmanagement".
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https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/wildtiermanagement
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» Ubernahme der Forschungszone im Bereich des
oberen Schénmiinztals, die im Rahmen des WINO-
Projektes* von der Forstlichen Versuchs- und
Forschungsanstalt, der FH Rottenburg, der Uni-
versitat Freiburg und der Nationalparkverwaltung
abschliefend angelegt wurde, in die Kernzone

Erweiterung von Kernzonen in der Regel angren-
zend an bisherigen Kernzonen: Bei der Auswei-
sung werden sinnvolle Arrondierungen zu den
bisherigen Kernzonen durchgefiihrt, damit kein
Flickenteppich aus kleinen Kern- und Entwick-
lungszonen entsteht; die Nationalparkverwaltung
arbeitet daher bei der Umsetzung des Waldma-
nagements entsprechend von innen nach aufen

Ubernahme von Fléchen in die Kernzonen, in
denen aufgrund ihrer naturschutzfachlichen
Bedeutung keine Managementmapnahmen
mehr durchgefiihrt werden (zum Beispiel alte
Mischwdlder, Kare, Steilhdnge)

» Ubernahme von Waldbestanden als Fldchen
in die Kernzonen, die aufgrund ihrer Baum-
artenzusammensetzung bereits jetzt als natur-
nahe Bergmischwadlder zu klassifizieren sind
(Tannen-, Buchen- und Fichtenwalder)

* bei grof(flachigen Stérereignissen (Tornado,
Sturmfldchen) werden diese Flachen sofort in die
Kernzonen libernommen; Sturmflachen besitzen
ein sehr hohes Potential fiir die Biodiversitats-
entwicklung, eine Aufarbeitung wdare im Sinn der
zukiinftigen 6kologischen Entwicklung des Natio-
nalparks sehr kontraproduktiv

* Ausweisung von Managementzonen in Bereichen
der Entwicklungszonen, die zukiinftig im Rahmen
der Entwicklung des Grindenbandes dauerhaft
beweidet oder gepflegt werden sollen

* Mehr dazu auf der Website Wissensdialog Nordschwarzwald.



http://www.wissensdialog-nordschwarzwald.de/
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* Ausweisung von Managementzonen aus dem
Modul Arten- und Biotopschutz, die sich auf
Grund von Natura-2000-Pflegepldnen ergeben

* keine Kernzonenerweiterung in Pufferstreifen
von mindestens 500 Meter angrenzend an den
Nicht-Staatswald. Die Ausnahme davon ist im
Gesetz geregelt: ,,Mit Zustimmung der Eigenti-
mer der betroffenen angrenzenden Waldflachen
kann die in Satz 2 vorgeschriebene Mindestbreite
des Pufferstreifens unterschritten werden”
(NLPG & 7 Abs. 3 Satz 3). Voraussetzung ist hier
eine schriftliche Vereinbarung (Beispiele hierfiir
sind: Stadtwald Baden-Baden, Waldgenossen-
schaft Seebach, vergleiche auch Regelung im
NLPG §7 Abs.1Nr. 3 Satz 3.)

Fir die weiteren Ausweisungen der Kern- und
Managementzone wurden die oben genannten
Kriterien und Leitlinien beriicksichtigt. Die weiteren
Ausweisungen wurden gemap §7 Abs. 2 des NLPG
dem Nationalparkbeirat und Nationalparkrat
vorgestellt, dort beraten und im Nationalparkrat
im Friihjahr 2020 beschlossen.
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4.4 Abgeleitete, in der Karte konkret verortete Vorschlage

Erlauterungen zu den fiinf Teilgebieten der Kernzone

Insgesamt sind jetzt fiinf Kernzonen ausgewiesen.

Kernzone Plattig:

Diese nordlichste Kernzone ist gepragt von
Buchen- und Tannenwaldern. Die Fichte spielt

mit Ausnahme des sidlichen Teils der Kernzone
(Bereich Mittel- und Vorfeldkopf) eine eher unter-
geordnete Rolle. Dieser Kernzonenvorschlag wurde
schon im Vorfeld der Einrichtung des National-
parks von der Stadt Baden-Baden auf dem von ihr
eingebrachten Flachenanteil formuliert. Die Na-
tionalparkverwaltung hat den Vorschlag der Stadt
Baden-Baden bei der Zonierung libernommen

und halt die Flache wegen des geringen Fichten-
anteils und der hohen Naturndhe als Kernzone

fir sehr geeignet. Im siidlichen Teil der Kernzone
ermdglicht die Integration der mehr mit Fichten
bestandenen Gipfel des Vorfeldkopfes, des Mittel-
feldkopfes und des Mittelfeldkars die freie, natiir-

liche Entwicklung unter Prozessschutz. Dadurch ist
mittelfristig eine deutliche naturschutzfachliche
Aufwertung des Gebietes zum Beispiel fir tot-
holzbewohnende Arten wie Spechte, Kéfer, aber
auch fur das derzeit seltene Auerhuhn zu erwar-
ten. Zudem ist das Gebiet des Vorfeldkopfes eine
wichtige Untersuchungsflache, an der in Zukunft
der Einfluss natirlicher Stérungen wie Sturmereig-
nisse wissenschaftlich begleitet werden kann. In
dieser Kernzone liegen die beiden wichtigen Erleb-
nispfade Luchs- und Wildnispfad. Die bestehenden
Einrichtungen zum Wildniserleben im Bereich
kénnen zukiinftig noch optimiert werden. Aus na-
turpadagogischer Sicht bietet sich beispielsweise
eine bessere Anbindung in Richtung der Ortschaft
Herrenwies an.
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Abbildung 12: Kernzone Plattig, Quelle: Nationalpark Schwarzwald
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Kernzone Hoher Ochsenkopf:

Schwerpunkt dieser Kernzone ist der 1970 aus-
gewiesene ehemalige Bannwald Hoher Ochsen-
kopf mit den umliegenden Schonwaldern. Dieses
Gebiet wird um die anschliefenden Gipfellagen des
naturschutzfachlich sehr hochwertigen Néagelisri-
cken bis zum Nageliskopf erweitert. Die gesamte
Zone vom Hohen Ochsenkopf bis zum Néageliskopf
hat bereits jetzt einen ausgesprochenen Wildnis-
charakter und gehort mit zu den am wenigsten
erschlossenen Gebieten im Nationalpark Schwarz-
wald. Neben nadelholzreichen, naturnahen Wal-
dern der Gipfellagen gehdren dazu auch mehrere
wertvolle geomorphologische Formationen (Kare,
Steilhdnge) im Bereich des Hohen Ochsenkopfes,
des Mittleren Ochsenkopfes und des Nageliskop-
fes. Aus naturschutzfachlicher Sicht sind vor allem
die dort bestehenden Vorkommen von Spechten,

darunter auch des seltenen Dreizehenspechtes
und der Kleineulen (Sperlings- und Raufufikauz)
bedeutsam. Zudem weist das Gebiet bereits jetzt
einen hohen Totholzanteil und eine reiche Vielfalt
holzbewohnender Insekten auf. Eine Erweiterung
der Prozessschutzflache in den Bereich des Nage-
liskopfes sorgt fir eine deutliche und nachhaltige
Verbesserung der Populationsentwicklung dort
lebender seltener Arten. Aus Sicht des intensiven
Wildniserlebens sind vor allem der Pfad liber den
Gipfel des Hohen Ochsenkopfes und der Becker-
weg bereits jetzt sehr geeignet. Die Kernzone ist
von Herrenwies, Hundseck und Hundsbach aus
erreichbar.
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Abbildung 13: Kernzone Hoher Ochsenkopf, Quelle: Nationalpark Schwarzwald
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Kernzone Wilder See:

Diese grof3te Kernzone bildet auch die grépte zu-
sammenhdngende Fldache des Nationalparks und
ist zentral vom Ruhestein und Schliffkopf, aber
auch vom Schénmiinz- und Murgtal aus erreichbar.
Herzstiick dieser Kernzone ist der 1911 ausgewie-
sene Bannwald Wilder See. Naturschutzfachlich ist
das gesamte Gebiet von hochwertigen, naturnahen
Waldern geprdgt. Zudem umfasst es natiirliche
Bachlaufe, Waldmoore, Hangmoore, Missen und
zahlreiche naturschutzfachlich sehr hochwertige
und bisher nicht oder nur kaum erschlossene Kare
und Steilhdnge, darunter die geomorphologischen
Formationen Ruhesteinloch, Fischergube, Wilder
See, Huzenbacher Kar und Roter Schliff. Zu den
naturschutzfachlich wertvollsten Gebieten ge-
horen der Bereich des sehr abgelegenen Gebietes
im Bereich Leinkopf/Wiesberg, die Karhange des
Altsteigerskopfes und die lber

900 Meter Meereshdhe liegenden Gipfellagen vom
Pfalzerkopf liber den Stiibleskopf, das Riesen-
kopfle, die Schlangenkirche und den Thomasberg
hinweg bis hin zur Kleemisse und zum Kar des Hu-
zenbacher Sees. Im Bereich dieser Kernzone leben
die meisten Dreizehenspechte des Nordschwarz-
waldes, und man findet hier auch einige der grop-
ten Populationen von Sperlings- und RaufuBkduzen
im Nationalpark. Zudem besitzt der Bereich um
den Wilden See die héchste bekannte Vielfalt an
Kéaferarten und Pilzen im gesamten Nordschwarz-
wald und ist damit aus Sicht der Forschung sehr
attraktiv. Die Walder dieser Kernzone bieten
bereits jetzt an zahlreichen Stellen die Méglichkeit
eines Wildniserlebens durch ein gut ausgebautes
Netz von Wanderwegen und Pfaden, das in Zukunft
noch optimiert werden kann.
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Abbildung 14: Kernzone Wilder See, Quelle: Nationalpark Schwarzwald
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Kernzone Rechtmurg-Buhlbachsee/

Hechliskopf:

Diese Kernzone im Sidteil umfasst den Oberlauf
der Rechtmurg, das naturschutzfachliche wertvol-
len Kar des Buhlbachsees und erstreckt sich nach
Siden Uber die Gipfel des Sperberharts, des Rap-
penbergs und des Hechliskopfes bis hin zum steil
abfallenden Kar und Schliff des Barenfelsens. Die-
se Kernzone im sidlichen Teil ist leicht von mehre-
ren Punkten der Schwarzwaldhochstrafe und vom
Murgtal aus erreichbar und dadurch auch fir die
Umweltbildung sehr interessant. In der Nahe der
Kernzone liegt unter anderem der Lotharpfad. Mit
dem Buhlbachsee und seinen Karwanden umfasst
diese Kernzone einen der naturschutzfachlich
wertvollsten Kare des gesamten Schwarzwaldes.
Interessant ist das Gebiet auch aufgrund seiner
bekannten Vielfalt an Ameisenarten. Die Walder
vom Buhlbachkar liber den Sperberhart, das Kar
der Bletschermiisse bis hin zum Hechliskopf und
Rappenberg beherbergen eine stabile Kleineulen-
population (Sperlingskauz/Raufufkauz), eine hohe

Abbildung 15: Kernzone Rechtmurg-Buhlbachsee/Hechliskopf,
Quelle: Nationalpark Schwarzwald
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Singvogelvielfalt (mit einigen sehr seltenen Arten
wie Ringdrossel, Wendehals und Weidenmeise)

und zahlreiche Schwarzspechte, aber auch Drei-
zehenspechte. Das Gebiet des Hechliskopfes mit
dem anschliefenden, steil abfallenden Barenfelsen
gehdrt zu einem der natiirlichsten Waldgebiete im
gesamten Nationalpark. Wahrend der Hechliskopf
einen sehr naturnahen, vermoorten Hochlagenfich-
tenwald aufweist, zeichnet sich der Barenfelsen
durch einen sehr alten, bisher kaum bewirtschafteten
Mischwald mit einigen der dltesten Baumindividu-
en des Nationalparks und einer hohen Vielfalt an
Gefappflanzen und Pilzen aus. Die quelliiberrie-
selten Schliffe beherbergen zudem auch eine sehr
hohe Vielfalt an Moosen und Flechten und sind fir
die Forschung zur Artenvielfalt des Nationalparks
von herausragender Bedeutung. Das gesamte
Gebiet erlangt durch die Aufnahme in eine Kernzone
ein sehr hohes naturschutzfachliches Potential.

-
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Kernzone Schliffkopf/Allerheiligen:

Diese in der zweiten Gliederung neu ausgewiesene Kernzone im Siidteil umfasst den Westabhang des
Schliffkopfes und den Bereich des Klosters Allerheiligen mit den Wasserféllen des Lierbaches. Diese
Kernzone im siidlichen Teil ist leicht von Ottenhéfen und Oppenau aus erreichbar. Mit den sehr attraktiven
Wasserfdllen und den steilen Abhdngen des Schliffkopfes umfasst diese Kernzone ein naturschutzfachlich
wertvolles Gebiet, das im Zuge der Waldentwicklung der letzten fiinf Jahre eine ausreichende Kernzonen-
reife erlangt hat und damit nun ebenfalls als Kernzone ausgewiesen werden konnte.

'..]' R A
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Abbildung 16: Kernzone Schliffkopf/Allerheiligen,
Quelle: Nationalpark Schwarzwald
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Erlduterungen zur Entwicklungszone

Alle Bereiche, die nicht zu den oben genannten
Kernzonen oder Managementzonen gehéren, sind
Bestandteil der Entwicklungszone. In diesen Gebie-
ten kénnen unterschiedliche Mainahmen ergriffen
werden, um den Wald in Richtung mehr Naturndhe
zu entwickeln. In einem in Zukunft noch genauer
auszuarbeitenden Stufenplan werden diese Fla-
chen nach und nach in Kernzonen umgewandelt,
woflr laut Gesetz maximal 30 Jahre zur Verfiigung
stehen. Je nach Lage der Entwicklungszonen koén-
nen dabei unterschiedliche Ziele verfolgt werden
wie Mapnahmen des Waldmanagements (zum Bei-
spiel Férderung von Tanne und Buche), praventives
Borkenkdfermanagement bei hohem

Fichtenbestand und die Optimierung der Flache
fir das Wildtiermanagement. Ziel ist es dabei,
einen graduellen und harmonischen Ubergang von
den dauerhaften Managementfldachen zu den Kern-
zonen herzustellen. Eine wichtige Mainahme im
Bereich der Entwicklungszone stellt zudem auch
die Einrichtung von gréf3eren Auerhuhnschutz-
gebieten dar, wo die Pflege und Optimierung des
Habitats gemap Aktionsplan Auerhuhn weiter
madglich ist. In solchen Bereichen kann dann spéter
entschieden werden, ob die Flachen in die Kernzo-
ne entlassen werden sollen oder ob die Einrichtung
einer dauerhaften Pflegezone (&hnlich den Grinden)
sinnvoll ist.
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Abbildung 17: Entwicklungszone 2020, Quelle: Nationalpark Schwarzwald
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Erlduterungen zur Managementzone

In allen Bereichen, wo Privat- oder Kommunalwald
angrenzt, wurde gemap Vorgabe durch das NLPG
ein mindestens 500 Meter breiter Pufferstreifen
festgelegt. Zusatzlich wurden bestehende Grinden-
flachen entlang der Bundesstrafe 500 als dauer-
hafte Pflegezonen in die Managementzone mit
aufgenommen. In den Managementzonen liegt der
Schwerpunkt der Arbeiten der Nationalparkverwal-
tung auf dem intensiven Borkenkdafermanagement,
um benachbarte Privat- und Kommunalwalder zu
schiitzen. Das Monitoring und die Eindémmung des
Borkenkafers hat in dieser Zone generell Vorrang.

Zusatzlich werden in diesen Bereichen

(den Pufferstreifen) zur langfristigen Sicherung
der Managementzone Mafinahmen wie Férderung
von Tanne und Buche, Reduktion der Fichte und
praventives Borkenkdafermanagement durchge-
fihrt. In Teilbereichen der Managementzone wird
zudem eine Optimierung und Erweiterung der
bestehende Grindenflachen angestrebt (Biotopver-
netzung des Grindenbandes) und die dauerhafte
Férderung von Auerhuhnlebensrdaumen im Sinne
des Aktionsplans Auerhuhn umgesetzt.
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Abbildung 18: Managementzone 2020, Quelle: Nationalpark Schwarzwald



5 BETEILIGUNG

FUR GUTE AKZEPTANZ UND TRANSPARENZ DER ZONIERUNGSKONZEPTION
IST DIE BETEILIGUNG DER REGION UND DER BURGERINNEN UND BURGER
UNERLASSLICH. SCHON IM VORFELD DER AUSWEISUNG DES NATIONALPARKS
WURDE MIT BREIT ANGELEGTEN INFORMATIONS- UND KONSULTATIONS-
MASSNAHMEN DIE GRUNDLAGE FUR EINE WEITERE BETEILIGUNG GELEGT.

Das Beteiligungsverfahren fiir das Zonierungskon-
zept beinhaltete eine Vielzahl an unterschiedlichen
Formaten.

Im Laufe des Entwicklungsprozesses fanden
kontinuierlich interne Abstimmungsrunden der
Nationalparkverwaltung und des Ministeriums fiir
Landlichen Raum und Verbraucherschutz (MLR)
statt. Ziel war es, die Bediirfnisse der verschiede-
nen Fach- und Aufgabenbereiche der Nationalpark-
verwaltung sowie weitere Kriterien zum Natur- und
Artenschutz und zum Prozessschutz im Zonie-
rungskonzept zu beriicksichtigen.

Ergénzend dazu fand eine umfassende Beteiligung
der Offentlichkeit statt. Biirgerinnen und Biirger
konnten Anmerkungen zum durch die National-
parkverwaltung erstellten Entwurf der Zonierung
einbringen.

5.1 Ablauf der Beteiligung
Wichtige Meilensteine des Entwurfsprozesses
und der Blrgerbeteiligung:

April 2014: Die Nationalparkverwaltung bereitete
den Entwurfsprozess inhaltlich vor durch eine Ana-
lyse des Nationalparkgesetzes und der Ergebnisse
der regionalen Arbeitskreise sowie Analysen des
Gutachtens zum Nationalpark.

Juli 2014: Die Gremien des Nationalparks
(Nationalparkbeirat und Nationalparkrat) berieten
Uber die Kriterien zur Gliederung und lber den
Entwurfsprozess.

Juli/August 2014: Die Arbeitsgruppe (AG) Erste
Gebietsgliederung trat zusammen und nahm ihre
Arbeit auf. Die AG setzte sich zusammen aus Ver-
treterinnen und Vertretern des Nationalparkrates
und -beirates sowie der Nationalparkverwaltung.
In mehreren Sitzungen legte sie die inhaltliche
Richtung der Nationalparkgliederung fest. Die Na-
tionalparkverwaltung war hier beratend tatig und
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informierte die AG jeweils zum Stand der Dinge
sowie Giber moégliche Konfliktpunkte und
ihre Lésungen.

Mai bis August 2014: Nach der Festlegung der
Zonierungskriterien machten Nationalparkrat und
-beirat regelméapige Geldndeexkursionen in den
Nationalpark, um sich die potentiellen Zonen vor
Ort anzusehen. Bei diesen Exkursionen wurden
bereits kritische Aspekte und weitere Anmerkungen
aufgenommen, die fiir die Erarbeitung des finalen
Zonierungskonzepts sehr relevant waren.

18. September 2014: Der Nationalparkrat gab den
ersten Entwurf zur Gebietsgliederung (,,Grobzonie-
rung”) frei.

Oktober 2014: Es erfolgten Wanderungen zu den
Kernzonen und Vorstellung des Entwurfs in den
Kreis- und Gemeinderdaten. Hierzu waren alle inter-
essierten Biirgerinnen und Biirger eingeladen, um
sich die geplanten Kernzonen vor Ort anzuschau-
en. Geflihrt wurden die insgesamt drei Touren von
Expertinnen und Experten des Nationalparks, die
genauer dariber informierten, warum die jewei-
ligen Kernzonen im aktuellen Entwurf an diesen
Orten eingerichtet werden sollten. Weiterhin
beantworteten Mitarbeitende des Nationalparks
Fragen der Biirgerinnen und Biirger und nahmen
deren Anregungen entgegen, die in die weitere Er-
arbeitung der ersten Gebietsgliederung einflossen.

Die Vorstellung und Diskussion des Entwurfs zur
ersten Gebietsgliederung auf Kreis- und Gemein-
deratssitzungen in der Region fand bei insgesamt
vier Veranstaltungen statt. Die kommunalen
Gremien erstellten jeweils eigene Listen mit
Anmerkungen.
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11. November bis 02. Dezember 2014: In einer
umfangreichen dreiwdchigen Onlinebeteiligung
wurden insgesamt 46 Beitrdge mit 86 unter-
schiedlichen Anregungen abgegeben, die auch in
das weitere Verfahren einflossen. Hier konnten alle
Interessierten teilnehmen, so dass insgesamt ein
breites Spektrum der Bevélkerung und sonstiger
Stakeholder erreicht wurde. Ndhere Informationen
zur Online-Beteiligung finden sich auf der Website
des Nationalpark Schwarzwald.*

In Fiihrungen, Gemeinde- und Kreistagssitzungen
sowie der Onlinebeteiligung beteiligten sich ins-
gesamt knapp 130 Interessierte. Insgesamt kamen
fast 150 Anmerkungen** zum Zonierungskonzept
zusammen.

NATIONALPARK SCHWARZWALD

VERWALTUNG

AG Erste
Gebiets-
gliederung

JAN 2014 APR SEP NOV  4.FEB 2015

Oktober bis Dezember 2014: Die Riickmeldungen
aus den Sitzungen, Fiihrungen und der Onlinebe-
teiligung wurden ausgewertet.

Januar 2015: Die Riickmeldungen wurden in der
AG Erste Gebietsgliederung diskutiert und ein end-
glltiger Entwurf fir die erste Gebietsgliederung

erstellt.

04. Februar 2015: Der Nationalparkrat beschloss
die endgliltige erste Gebietsgliederung.

Marz 2020: Der Nationalparkrat beschloss die
zweite Gebietsgliederung.

BURGERDIALOG

bis 2019

Abbildung 19: Entwicklungs- und Beteiligungsprozess bei der ersten Gebietsgliederung, Quelle: Zebralog

* Mehr zur Beteiligung bei der ersten Gebietsgliederung ist zu finden auf der Website Nationalpark Schwarzwald,

unter der Rubrik ,,Aufgaben und Ziele", ,Zonierung".

¥ Die Anmerkungsliste ist zu finden auf der Website Nationalpark Schwarzwald, unter der Rubrik ,,Aufgaben und Ziele",

»Zonierung”, ,,Archivdatei”, ,,Anhang 19".
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https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/zonierung
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de/nationalpark/aufgaben-ziele/zonierung
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/fileadmin/Mediendatenbank_Nationalpark/05_Mitmachen/Beteiligung/Gebietsgliederung/Anhang10_kommentierte_Beitraege.pdf
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/fileadmin/Mediendatenbank_Nationalpark/05_Mitmachen/Beteiligung/Gebietsgliederung/Anhang10_kommentierte_Beitraege.pdf
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5.2 Ergebnisse der Beteiligung

Wahrend des gesamten Beteiligungsprozesses
gingen 150 Anmerkungen bei der Nationalpark-
verwaltung ein. Im Anschluss an die Beteiligung
prifte die Nationalparkverwaltung die eingegange-
nen Hinweise anhand fachlicher Kriterien. Anfang
Februar 2015 beschloss der Nationalparkrat die
erste Gebietsgliederung fiir das Schutzgebiet. Die
ersten vier Kernzonen umfassen demnach 32,5
Prozent der Flache des Nationalparks. Im Verlauf
der Umsetzung des Nationalparkplanes wurde
bereits eine Erweiterung der Kernzonen im Marz
2020 beschlossen. Insgesamt liegen also nun finf
Kernzonen mit insgesamt 52 Prozent der National-
parkflache vor. Einige Hinweise sind in die endgil-
tige Beschlussvorlage eingeflossen. Bei 22 Hektar
wurde vorlaufig von einer Ausweisung als Kern-
zone abgesehen. Einige Anregungen bezogen sich
auch auf die weiteren Themen des Nationalpark-
plans. Diese flossen in die Erarbeitung der weiteren
Module ein.

5.3 Konflikte und Losungen

Wahrend des Beteiligungsverfahrens wurden viele
Anmerkungen und auch kritische Kommentare

von verschiedenen Akteuren eingebracht, die

in einer gemeinsamen Liste zusammengefasst
wurden. Jede Anmerkung wurde beantwortet oder
kommentiert und an die Beteiligten verschickt.
Auperdem wurden alle Anmerkungen und die Kom-
mentare dazu auf der Website des Nationalparks
dokumentiert.

Wesentliche Diskussionspunkte:

* Die Breite der Managementzone wurde teilweise
als nicht ausreichend fiir ein effektives Borken-
kdfermanagement betrachtet. Hier wurde ge-
gebenenfalls angepasst oder dariber informiert,
dass angrenzender Staatswald gebietsweise auch
als Pufferstreifen bewirtschaftet wird und so die
erforderliche Tiefe des Pufferstreifens sicher-
gestellt ist. Dieser Diskussionspunkt wurde sehr
kontrovers gesehen.
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* Die Einhaltung der Verkehrssicherungspflicht
entlang von Wegen und StraBen in der Kern- und
Entwicklungszone wurde intensiv diskutiert und
eingefordert. Die Nationalparkverwaltung infor-
mierte, dass entlang von Strafen unabhédngig von
der ausgewiesenen Zone die Verkehrssicherungs-
pflicht eingehalten wird. Die Anregung, hier auch
eine Managementzone einzurichten, wurde fiir die
zweite Zonierung ibernommen.

Es wurde die Gefahr gesehen, dass die nach au-
Ben geklappten Pufferstreifen sowie die 500-Me-
ter-Puffer im Park selbst dazu fiihren, dass grof-
flachige Borkenkdaferbestdnde von Ortslagen aus
sichtbar werden. Diese Befiirchtungen erwiesen
sich jedoch als unbegriindet, da speziell in den
Managementzonen befallene Baume unmittelbar
aus den Bestdnden enthommen werden und somit
keine Totstdnder zuriickbleiben. Die Zonierung
um Leimif ist ein Sonderfall, da eine zukiinftige
Kernzone direkt an das angrenzende Wohngebiet
anschliefen wiirde. Hier wird eine gesonderte
Waldbehandlung innerhalb der angrenzenden Ent-
wicklungszone durchgefiihrt.

Es wurde die Gefahr gesehen, dass Zuweisungen
zur Kernzone sich immer weiter verzégern, weil
der Ratsbheschluss nicht erfolgt, da keine auto-
matische Ubernahme von Fléchen in die Kern-
zone durch die Nationalparkverwaltung méglich
sei. Hier wurde gemap der gesetzlichen Vorgabe
ein Verfahren zur Beschlussfassung entwickelt,
dass das Vorschlagsrecht der Nationalparkver-
waltung ermdglicht. Allerdings konnte dann durch
den fiir jede Flache erforderlichen Ratsbeschluss
der Rat fiir jede neue Zuweisung einen Nachweis
der Eignung fordern und diese gegebenenfalls
anzweifeln; es wurde befiirchtet, dass somit keine
fachliche, sondern eine politische Entscheidung
erfolgt.

Es wurde die Gefahr gesehen, dass Fldachen der
Entwicklungszone gegebenenfalls erst nach
Raumung der Flache in die Kernzone uberfiihrt
werden - dies sei naturschutzfachlich duperst
problematisch. Die Nationalparkverwaltung hat
im Rahmen der Ausweisung von Fldchen fir das
situative Borkenkdafermanagement diese weni-
gen Flachen definiert.
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Fazit:

Das Zonierungskonzept stellt das Gesamtwerk aller Akteurinnen und Akteure dar, die von Beginn an durch
eine aktive Beteiligung viele Anregungen eingebracht und Diskussionen angestofen haben. Ohne diese
Beteiligten wéare ein so ausgewogenes Konzept nicht méglich gewesen. Einige Konflikte konnten nicht direkt
gelést werden und sind damit Gegenstand eines intensiven Monitorings und der entsprechenden Evaluierung.




6 UMSETZUNG, EVALUIERUNG

UND ANPASSUNGEN

DIE UMSETZUNG DES ZONIERUNGSKONZEPTES IST EINE SEHR KOMPLEXE
AUFGABE, DIE VIELE ASPEKTE BERUCKSICHTIGEN MUSS. FUR JEDE ZONE
GIBT ES ENTSPRECHENDE HERAUSFORDERUNGEN, DIE MANAGEMENT-
MASSNAHMEN ANGEMESSEN UMZUSETZEN UND DIE WIRKUNGEN ZU

UBERPRUFEN.

Diese Manahmen sind gréfitenteils jedoch nicht
Teil des Zonierungskonzeptes, sondern im Rahmen
der Umsetzung anderer Module des National-
parkplans durch die Zonierung bedingt. Beispiel-
haft genannt seien hier die Bereiche Borkenkéfer-
management , ErschlieBungsnotwendigkeiten

(im Rahmen des Borkenkdafermanagements
notwendiger Wegeneubau in der Management-
zone), Wegegebot* und Verkehrssicherung.

6.1 Umsetzung und Evaluierung

Eine eigentliche Umsetzung von Manahmen fiir
das Zonierungsmodul findet nicht statt, vielmehr
gibt die Zonierung den administrativen Rahmen
vor, in dem Erfordernisse und Mainahmen anderer
Module umgesetzt werden. Die Evaluierung der
Zonierung ergibt sich aus der Notwendigkeit, die
Kernzone sukzessive zu erweitern und gleichzeitig
Mapnahmen in den anderen Zonen durchfiihren zu
kénnen.

Die Verdnderung der Fldchen durch natiirliche St6-
rungen und auch durch Managementmafnahmen
wird dokumentiert und der Verlauf der Anderun-
gen bewertet. Ergibt sich durch die Bewertung
eine mdgliche Neueinstufung von Flachen in eine
andere Zone, kann diese Anpassung durch die
Nationalparkverwaltung dem Rat zum Beschluss
vorgelegt werden. Hierbei ist grundsatzlich eine
Riickstufung von Kernzonenflachen in Entwik-
klungs- oder Managementflachen nicht mdglich.

Ausnahmen von dieser Regel sind nur bei einer
urspriinglich fehlerhaften Einteilung der Zonierung
erlaubt. So wurde beispielsweise im Rahmen der
zweiten Gebietsgliederung im Frithjahr 2020 eine
30 Meter breite Managementzone als Puffer um
Kreis-, Landes- und Bundestrassen gezogen, um
hier die notwendige und gesetzlich vorgeschrie-
bene Verkehrssicherung dauerhaft durchfiihren
zu kénnen und durch die Ausweisung als Kernzone
nicht bei jeder Manahme eine Abwagung im Kon-
fliktfall treffen zu missen.

6.2 Anpassungen

Die erste Gebietsgliederung stellte insgesamt auf
dem Weg zur 75-Prozent-Kernzone zum Ende des
Entwicklungszeitraumes 2044 nur einen ersten
Zwischenschritt dar. Aufgrund der sich ergebenen
Anderungen aus Evaluierung, Anpassungen und
der vorgegebenen Notwendigkeit der Fortschrei-
bung des Nationalparkplanes als Erfordernis des
Nationalparkgesetzes unterlag die Zonierung
entsprechenden Anpassungen, so dass nunmehr
die zweite Gebietsgliederung vorliegt. Das Verfah-
ren, welches das Vorgehen fiir eine Anderung der
Gebietsgliederung festlegt, ergibt sich aus dem
Nationalparkgesetz (§7 Abs.2).

* Siehe Website des Nationalparks Schwarzwald, unter der Rubrik ,Aufgaben und Ziele", ,Wegekonzept".
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7 ENTWICKLUNGSPERSPEKTIVEN

AUFGRUND DER BISHERIGEN ERFAHRUNGEN UND AUCH UNTER DER BERUCK-
SICHTIGUNG DES NOCH ZUR VERFUGUNG STEHENDEN ENTWICKLUNGSZEIT-
RAUMES WIRD EINE WEITERE ANPASSUNG DER ZONIERUNG ERFOLGEN.

Hierbei wird es eine sukzessive Weiterentwicklung
geben, die sich im tatsdchlichen Management der
Flachen direkt auswirkt. Die Information dazu wird
direkt an die relevanten Gremien und Akteurinnen
und Akteure weitergegeben, der formliche Be-
schluss wird dann im Rahmen der turnusmagigen
Nationalparkratssitzungen erfolgen.

In Betracht dafiir kommen vor allem Flachen, auf
denen bereits Pflege- und Entwicklungsmafnah-
men stattgefunden haben oder die auch durch
natiirliche Entwicklungen ihre Naturndhe (Natur-
waldzellen) verdndert haben. Hierdurch konnte
bereits in der zweiten Gebietsgliederung der
Kernzonenanteil auf 52 Prozent (von 75 Prozent
geforderten zum Ende der Entwicklungszeit) er-
héht werden.

Ein weiterer wichtiger Entwicklungsaspekt ist die
mogliche Anpassung der Pufferstreifen in Be-
reichen, die wahrend der Ausweisung des Parks
naturschutzfachlich nur bedingt sachgemap in

die Managementzone ibernommen wurden. Hier
gibt es gréperes Entwicklungspotential im Bereich
Oppenau, wo schon Verhandlungen zu den Flachen
aufgenommen wurden, oder auch in den Bereichen
Baiersbronn und Forbach, wo diese Verhandlungen
noch ausstehen.

Ebenfalls der Klarung bedarf noch die Festlegung
und der féormliche Beschluss von Verfahren bei
tibergreifenden Grof3stérungsereignissen wie Feuer,
grofen Stiirmen mit massiven Auswirkungen oder
auch einem massiven Borkenkéaferbefall in groferen
Teilen der Entwicklungszone. Bisherige Festle-
gungen gehen grundsétzlich eher von graduellen,
langsameren Verdnderungen aus, die durch behut-
same Anpassungen und Manahmen begleitet wer-
den kdénnen. Hierbei sind wiederum alle Aspekte
bei der Abwagung von Mapnahmen zu beachten.
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Besonders interessant sind zwei weitere Aspekte,

die hier nur kurz angerissen werden sollen, jedoch

gegebenenfalls groe Auswirkungen auf die Zonie-
rung haben kénnen.

Der bestehende Zustand der Aufteilung des Parks
in zwei Flachen war und ist Gegenstand intensiver
Diskussionen. Sollte sich in welcher Form auch
immer eine Anderung des Flichenzuschnitts oder
auch eine Anderung der Besitzverhiltnisse im
Aupenbereich ergeben, wird die Zonierung massiv
angepasst werden missen. Wichtig in dem Zu-
sammenhang ist die Form des Parks an sich: Je ab-
gerundeter die Flache ist, desto vorteilhafter wird
das Verhdltnis von Flachen, auf denen weiterhin
intensives Management betrieben werden muss,
und Flachen, die dann unter den Prozessschutz
fallen kénnen. Es kénnte also trotz einer Vergréfe-
rung der Parkflache zu einer vergleichbar grofen
Managementzone kommen.

Ein zweiter Aspekt betrifft die naturwissenschaft-
liche Forschung im Bereich des 500-Meter-Puf-
fers, in dem ein intensives Borkenkafermanage-
ment stattfindet. Bisher gibt es keine gesicherten
Forschungsergebnisse, wie sich das Ausbreitungs-
verhalten des Kafers durch unterschiedliche
Bewirtschaftungsarten und Bestockungsgrade
mit Fichten verandert. Hier ist der Pufferstreifen
des Nationalparks geeignet, Antworten zu finden,
die sich auch auf das Kdafermanagement in Wirt-
schaftswaldern auswirken kdnnen und mittelfris-
tig auch den Umgang des Nationalparks mit den
Managementzonen verdandern kénnte.
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Abbildung 18: Managementzone 2020, Quelle: Nationalpark Schwarzwald

Abbildung 19: Entwicklungs- und Beteiligungsprozess bei der ersten Gebietsgliederung, Quelle: Zebralog
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GLOSSAR

ArB-Fldachen: Waldfldchen, die keiner regelmapigen Bewirtschaftung unterliegen (ArB: aupBerregelmé&pige Bewirtschaftung);
sie gehen im Nationalpark auf.

Arrondierung: zusammenfassende und die Abgrenzungen abrundende Gestaltung der Zonen, insbesondere der Kernzonen.
So werden im Verhdltnis kurze AuBengrenzen zu relativ grofen Innenflachen erreicht.

Clusterflachen: mehrere (Kern-)Zonen als Inseln in einer umhiillenden (Entwicklungs-)Zone.

Entwicklungszone: Zone, die innerhalb von 30 Jahren nach dem Inkrafttreten des Gesetzes, insbesondere durch Manahmen
der gesteuerten Waldentwicklung, in einen Zustand versetzt werden soll, der ihre Zuweisung zur Kernzone ermdéglicht.

Grindenband: Einzelne kleinere ,,Grindeninseln” sollen behutsam zu einem durchgéngigen Grindenband entlang der B 500 zwischen
Alexanderschanze und Ruhestein erweitert und zusammengefiihrt werden. Fiir besonders gefdhrdete Arten wie Wiesenpieper,
Kreuzotter oder verschiedene Insekten wird somit wieder ein Austausch zwischen einzelnen Populationen mdéglich, wodurch deren
genetische Vielfalt erhoht wird - eine wichtige Voraussetzung fiir das Uberleben einer Art.

Kernzone: Zone, in der das Wirken der natiirlichen Umweltkréfte und die Dynamik der Lebensgemeinschaften weitgehend frei
von Eingriffen durch den Menschen gewdhrleistet wird

LIFE: ein Finanzinstrument der EU zur Férderung von Naturschutz- und Umweltmanahmen. Im Gebiet des Nationalparks gab es
Anfang der 2000er Jahre das filinfjdhrige LIFE-Projekt Grindenschwarzwald, dessen Flachen heute zum Teil im Nationalpark liegen.

Managementzone: Zone, die dauerhaft fir Eingriffe durch den Menschen zum Zweck des Biotop- und Artenschutzes und der
kontinuierlichen Waldentwicklung zugénglich ist. Die Managementzonen umfassen einen mindestens 500 Meter breiten Pufferstreifen
zu dem angrenzenden Kommunal- und Privatwald, in dem die Nationalparkverwaltung die zum Schutz dieser Walder erforderlichen
und wirksamen Mapnahmen trifft, insbesondere zur Vermeidung der Ausbreitung von Borkenkaferschaden.

Mischbaumartenanteil: Anteil der beigemischten Baumarten, wenn die Hauptbaumart mehr als 50 Prozent ausmacht.
Im Fichten- und Tannenwald sind das in der Regel Laubbaumarten.

Natura 2000: Zusammenhdngendes Netz von Schutzgebieten innerhalb der Europdischen Union bestehend aus den Gebieten der
Fauna-Flora-Habitatrichtlinie (FFH) und der EG-Vogelschutzrichtlinie. Sie werden nach EU-weit einheitlichen Standards ausgewé&hit
und unter Schutz gestellt.

Naturndhe: Gemeint ist hier nicht die Naturndhe nach potentieller natiirlicher Vegetation (PNV), sondern die aufgrund von
Artenzusammensetzung, Struktur, Alter und vorhandener menschlicher Eingriffsintensitdt abgeschatzte Naturndhe einer Flache
unterschiedlicher Grépe beziehungsweise deren Entwicklungspotential.

Naturwaldzelle: Bereich im Wirtschaftswald, der aus verschiedensten Griinden aus der normalen Bewirtschaftung herausgefallen ist
und sich Giber einen angemessen langen Zeitraum natiirlich entwickeln konnte.

PnV: Potentielle natiirliche Vegetation - gemeint ist ein Zustand der Vegetationsdecke als Wald, Moor oder freie Flachen,
wie sie sich unabhdngig von Eingriffen des Menschen - nur durch natiirliche Faktoren gesteuert - entwickeln wiirde.

Pufferstreifen: Teil der Managementzone entlang der AuBengrenze des Nationalparks, in dem
Borkenkdfermanagement durchgefiihrt wird.

Situatives Borkenkdafermanagement: Sollte eine kritische Massenvermehrung der Borkenkafer im Inneren des Nationalparks
stattfinden, so kénnen mit dem situativen Borkenkdfermanagement auch MaBnahmen in pufferstreifennahen Bereichen der
Entwicklungszone durchgefiihrt werden. Dadurch wird einem Ubergreifen auf den Pufferstreifen unterbunden.

Verjiingung: Nachwachsende junge Baume unter den groen Bdumen der Herrschenden Schicht.
Sie sind wichtig fiir die zukiinftige Entwicklung des Waldes.

Waldumbau: Aktive Anderung der Artenzusammensetzung durch Pflanzung und Freistellung
von gewiinschten Baumarten und Einschlag von unerwiinschten Arten.

ABKURZUNGSVERZEICHNIS

AG Arbeitsgruppe

APA Aktionsplan Auerhuhn

ArB AuBerregelmédpige Bewirtschaftung

BKM Borkenkdfermanagement

ForstBW Forstbehdrde des Landes Baden-Wiirttemberg

FFH Fauna-Flora-Habitat-Gebiete

FVA Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Wirttemberg
IUCN Internationale Union zum Schutz der Natur

LGL Landesamtes fiir Geoinformation und Landesentwicklung
LUBW Landesamtes fiir Umwelt Baden-Wiirttemberg

MLR Ministeriums fiir Landlichen Raum und Verbraucherschutz
NLPG Nationalparkgesetz

PNV Potentielle natiirliche Vegetation

43



Nationalpark
Schwarzwald

IMPRESSUM

Herausgeber

Nationalpark Schwarzwald
Schwarzwaldhochstrafe 2

77889 Seebach

Telefon: +49 (0) 7449 - 9 29 98 0
E-Mail: info@nlp.bwl.de
www.nationalpark-schwarzwald.de

Autor
Soénke Birk, Umweltmonitoring und Geodatenmanagement
E-Mail: soenke.birk@nlp.bwl.de

Lektorat & Gestaltung

Lektorat: Kretschmer und Kretschmer - Culture & Technology Gbr, Achern
www.kretschmer-und-kretschmer.de

Gestaltung: Ursula Eiche, Sasbach

www.eichedesign.de

Bildnachweis: siehe Seite 42
Stand: Februar 2021


mailto:info%40nlp.bwl.de?subject=
https://www.nationalpark-schwarzwald.de/de
mailto:soenke.birk%40nlp.bwl.de?subject=
https://www.kretschmer-und-kretschmer.de/
https://www.eichedesign.net/

	Titelseite
	Inhalt
	1	Einführung und Kurzbeschreibung
	2	Rahmenbedingungen
	2.1 Bestandsanalyse / Beschreibung der räumlichen Verteilung fachlicher Kriterien
	2.2	Planerische und rechtliche Grundlagen

	3	Ziele und Grundsätze der Zonierung
	3.1	Ziele
	3.2	Allgemeine Grundsätze
	3.3	Leitlinien zur Abwägung

	4	Die Herleitung der Zonierung
	4.1	Grobzonierung
	4.2 Erste Gebietsgliederung
	4.3 Aktuelle Entwicklungen: zweite Gebietsgliederung
	4.4	Abgeleitete, in der Karte konkret verortete Vorschläge

	5	Beteiligung
	5.1	Ablauf der Beteiligung 
	5.2	Ergebnisse der Beteiligung
	5.3	Konflikte und Lösungen

	6 �Umsetzung, Evaluierung und Anpassungen
	6.1	Umsetzung und Evaluierung
	6.2	Anpassungen

	7	Entwicklungsperspektiven
	Anhang
	Anlage
	Abbildungsverzeichnis
	Bildnachweis
	Glossar
	Abkürzungsverzeichnis


	Impressum

